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Um kaum eine Pflanze ranken sich

so viele Mythen und Legenden wie um

den Granatapfel, der sowohl in der

Bibel mehrfach erwähnt wird wie auch

in der griechischen Mythologie eine

Rolle spielt und im Verlauf der Ge-

schichte immer wieder auf Gemälden

symbolisch in Erscheinung tritt.

Christoph Bachmann

Einleitung

Ob es sich beim in der Bibel im Buch
Genesis erwähnten Baum der Erkennt-
nis tatsächlich um einen Granatapfel-
baum gehandelt hat, wie gewisse
Quellen vermuten, lässt sich nicht fest-
stellen. Es bleibt daher offen, ob der
Granatapfel an der ersten Verführung
der Menschheit beteiligt war oder
nicht. Er wird aber an verschiedenen
andern Stellen der Bibel genannt, so
zum Beispiel im Hohen Lied der Liebe.

Auch in der griechischen Mythologie
findet man den Granatapfel an mehre-
ren Stellen. Er wurde Hades, dem Gott
der Unterwelt, zugeschrieben. Weiter
hat diese rote Frucht auch mit den Ur-
sachen des Trojanischen Krieges zu
tun, weil der trojanische Königssohn

Paris den Streit der drei griechischen
Göttinnen Hera, Athene und Aphro-
dite, wer die Schönste von ihnen sei,
beendete, indem er Aphrodite einen
Apfel (Granatapfel) überreichte und
dafür von ihr die Gelegenheit erhielt,
Helena, die Frau des Königs Menelaos
und damals schönste Frau der Welt, zu
entführen. Dies wiederum führte zur
Belagerung und Zerstörung von Troja
durch die Griechen.

Vielfältige Ver wendung

Der Granatapfel gab dem Halbedel-
stein Granat den Namen, der eine ähn-
lich scharlachrote Farbe aufweist wie
die Frucht. Sie wird auch mit dem Na-
men der spanischen Stadt Granada in
Verbindung gebracht, deren umlie-
gende Landschaft auch heute noch ein
wichtiges Anbaugebiet ist. Seit Jahrhun-
derten werden die Schale und der Saft
des Granatapfels als Farbstoff für Ori-
entteppiche sowie in Indien für die Fär-
bung von Wolle verwendet.

Tequila Sunrise und andere Cocktails
enthalten Grenadinsirup, der ursprüng-
lich ausschliesslich aus Granatäpfeln aus
Grenada hergestellt wurde. Frucht-
fleisch und Saft des Granatapfels gelten
auch als Geheimtipp zur Verfeinerung
von Wild- und Geflügelgerichten.

Botanik

Der ursprünglich in Persien behei-
matete Granatapfel, auch Grenadine
genannt, gehört zur Familie der Weide-
richgewächse (Lythraceen). Der latei-

nische Name lautet Pu-
nica granatum, was auf
das lateinische Wort
granatus = körnig, ker-
nenreich zurückgeht.
Punica kommt von den
Phöniziern (auch Pu-
nier genannt), die im Al-
tertum die Pflanze in
den Westen brachten.
Der persische Name,
Anar, existierte so bereits
im Mittelpersischen.

Punica granatum ist
ein bis 15 Meter hoher
Baum, der einige hun-
dert Jahre alt werden

kann. Auch deshalb gilt er als Symbol
der Fruchtbarkeit und Langlebigkeit.
Der Baum ist wechselgrün und hat
lange, glänzende Blätter, die etwa 10 cm
lang und stumpf sind. Die orangeroten,
trichterförmigen Blüten erscheinen
im Frühling und Sommer. Daraus ent-
wickeln sich die zuerst grünen, dann ro-
ten Früchte, die in Wirklichkeit Schein-
früchte sind und von vielen Kammern
durchzogen sind, in denen die bekann-
ten Samen in einem geleeartigen,
tiefroten Fruchtfleisch eingebettet lie-
gen.

Inhaltsstoffe

Polyphenole
Im Samenöl des Granatapfels hat es

verschiedene Polyphenole und Fettsäu-
ren. Bei den Polyphenolen findet man
überwiegend Anthocyanidine wie Del-
phinidin, Cyanidin und hydrolysier-
bare Tannine wie Punicalin, Peduncu-
lagin, Punicalagin und Ellagsäure (vgl.
Abbildung 2) (4, 5, 6).

Fettsäuren
Bei den Fettsäuren sind Palmi-

tinsäure, Stearinsäure, Oleinsäure, Li-
noleinsäure und Punicinsäure zu
nennen. Punicinsäure ist auch als
Trichosaninsäure bekannt. Dabei han-
delt es sich um die cis-trans-cis-Form
der 9,11,13-Octadecatriensäure (7, 8).

Estrogen-aktive Substanzen
Estrone und andere nichtsteroidale,

Estrogen-aktive Verbindungen wurden
im Samen, im Saft und in der Schale
des Granatapfels gefunden. Über ihre
Struktur geben die Quellen keine ge-
naue Auskunft (10, 11, 12).

Der Granatapfel: Punica granatum
Zwischen Mythos und Wissenschaft

Abbildung 1: Abbildung 2:
Pseudopelleterin Ellagsäure
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Weitere Inhaltsstoffe
Der Granatapfel ist weiter reich an

Kalium, Kalzium und Eisen, Ascorbin-
säure, Zitronensäure, Oxalsäure und
Weinsäure (9, 6).

Alkaloide
In der Wurzelrinde von Punica gra-

natum findet man Alkaloide in Kon-
zentrationen von bis zu drei Prozent.
Das wichtigste davon ist das Pseudopel-
leterin (vgl. Abbildung 1) (30, 31).

Mögliche therapeutische
Ver wendung

Der Granatapfel hat in der Volksme-
dizin eine lange Tradition und wurde
im Verlaufe der Zeit gegen verschie-
denste Krankheiten eingesetzt. Schon
im Altertum galt er als Aphrodisiakum.
Die Wurzel, die Rinde und die ge-
kochte Schale wurden bis ins Mittel-
alter als Wurmmittel, auch gegen
Bandwürmer eingesetzt.

In den letzten Jahren sind verschie-
dene, vorwiegend pharmakologische,
aber auch klinische Studien über die
Eigenschaften und eine mögliche me-
dizinische Verwendung von Punica gra-
natum erschienen. Nebst einzelnen Ar-
beiten über mögliche antimykotische,
entzündungshemmende, wundheilen-
de, gastroprotektive Wirkungen und
präventive Wirkung gegen Zahnplaque
(1, 2, 3, 16, 17, 18) sowie über eine
mögliche Wirksamkeit gegen HIV (18)
haben verschiedene Autoren Resultate
über die Wirkungen auf das Herz-Kreis-
lauf-System, über antioxidative Eigen-
schaften des Granatapfels und seine
vorbeugende Wirkung gegen Krebs pu-
bliziert. Weiter sind verschiedene Mel-
dungen über positive Wirkungen des
Granatapfels auf den Lipidstoffwechsel
sowie gegen menopausale Symptome
erschienen.

Herz-Kreislauf-System
Das Trinken von Granatapfelsaft

scheint bei Patienten mit koronaren
Herzererkrankungen stressbedingte
myokardiale Ischämie zu verbessern
(32) und einen gewissen normalisieren-
den Effekt auf den systolischen Blut-
druck zu haben (18, 33), nicht aber auf
den diastolischen Blutdruck (33). An-
dere Quellen verneinen diese ausglei-
chende Wirkung auf den systolischen
Blutdruck (32).

Antioxidative Eigenschaften
Die antioxidative Wirksamkeit von

Granatapfelsaft erwies sich als vergleich-
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bar mit derjenigen von Grüntee (8)
und als wesentlich stärker als diejenige
von Traubensaft, Rotwein und Ascor-
binsäure und führte zu einem merkli-
chen Schutz von NO gegen Oxidation
und zu einer Erhöhung seiner biologi-
schen Aktivität (14). Nach der Ein-
nahme von 800 mg Granatapfelextrakt
durch freiwillige Probanden konnte in
deren Plasma mit Hilfe der Oxygen
radical Absorbance Capacity (ORAC)
nach 30 Minuten eine 32-prozentige
Erhöhung der maximalen antioxidati-
ven Aktivität gemessen werden (13).

Lipidstoffwechsel
Die Anwendung von Granatapfelsaft

in atherosklerotischen Mäusen konnte
die Lipidperoxidation, die Anreiche-
rung von zellulärem Cholesterol und
das Voranschreiten der Atherosklerose
vermindern (15) sowie bei Diabetikern
mit Hyperlipidämie das Gesamtcholes-
terol und den Gehalt an LDL verbes-
sern (4).

Krebs
Nebst pharmakologischen Resulta-

ten, die auf eine präventive Wirksam-
keit des Samenöls vom Granatapfel
gegen Hautkrebs hindeuten bezie-
hungsweise auf eine Wirksamkeit ge-
gen chemisch induzierte Kolonkarzi-
nogenese (19, 20), gibt es klinische
Studien, die von einer positiven Wir-
kung des Granatapfelsafts bei Prosta-
takarzinom berichten. Das regelmässige
Trinken von Granatapfelsaft scheint das
Voranschreiten eines Prostatakarzinoms
zu bremsen (21, 22, 23) und auch den
Verlauf nach einer chirurgischen oder
einer radiologischen Intervention zu be-
günstigen (24). Pharmakologische Stu-
dien sprechen für eine Wirksamkeit des
Granatapfels gegen Brustkrebszellen
(25, 26).

Menopause und Osteoporose
Verschiedene pharmakologische Stu-

dien lassen eine Estrogen-aktive Wirk-
samkeit von Granatapfelextrakten ver-
muten (2, 11, 27, 28). Eine japanische
Studie zeigte eine positive Wirkung des
Granatapfelsaftes auf die Knochen von
ovariektomierten Mäusen (29). Dies
spricht für eine mögliche Wirkung ge-
gen menopausale Beschwerden.

Zusammenfassung

Die vom Granatapfel ausgehende
Faszination hat seit dem Altertum un-
zählige Menschen in ihren Bann gezo-
gen und Einzug in Mythologie, Reli-

gion und Kunst gehalten. Die schar-
lachrote Frucht beziehungsweise der
daraus gewonnene Saft oder Extrakt
wurden auf vielfältigste Weise verwen-
det und dienten als Nahrungsmittel, als
Grundlage für Farbgewinnung, als Ge-
nussmittel und für volksmedizinische
Anwendungen. In den letzten Jahren
hat auch die medizinische Forschung
begonnen, sich mit dieser Pflanze zu
beschäftigen, und es wurde eine grosse
Anzahl von Studien publiziert. Deren
Resultate deuten auf eine mögliche
Verwendung des Granatapfels als kar-
diovaskuläres Therapeutikum, als Anti-
oxidans mit den daraus folgenden
Möglichkeiten, als Regulator des Lipid-
stoffwechsels, als präventive Mas-
snahme bei gewissen Krebsarten und
als Therapeutikum bei menopausalen
Beschwerden hin. Die meisten Resul-
tate stützen sich aber erst auf pharma-
kologische Studien. Daher müssten kli-
nische Studien durchgeführt werden,
die Klarheit über die Verwendbarkeit
des Granatapfels bei den beschriebe-
nen Beschwerden geben könnten. ■
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